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enger mit der Po l i t ik Napoleons. U n d diese E n t w i c k l u n g liess neben 
Preussen und Ö s t e r r e i c h das «Dri t te D e u t s c h l a n d » entstehen, das 
Deutschland s o u v e r ä n e r Kleinstaaten, die u m ihrer S o u v e r ä n i t ä t w i l l e n 
sich gegen Ö s t e r r e i c h stellen mussten, solange dieses s ich mi t der 
neuen Ordnung nicht ab f inden konnte. 

A n dem R e i c h s f ü r s t e n t u m Liechtenstein waren die beiden soge­
nannten Koal i t ionskr iege nicht spurlos v o r ü b e r g e g a n g e n . Schon i m 
Jahre 1794 erhielt unser L a n d als Mi tg l i ed des S c h w ä b i s c h e n Kreises 
die A u f f o r d e r u n g zur Stel lung seines Kontingentes. Liechtenstein stellte, 
so berichtet Peter Kaiser, 15 M a n n zu Fuss und 2 M a n n zu Pferd. Sie 
kosteten mi t A r m i e r u n g und M o n t u r 2250 Gu lden , und m a n hatte 
M ü h e , die Gewehre f ü r das Kont ingent aufzutre iben. Im J u l i mar­
schierten sie nach Meersburg ab, und i m November wurden sie nach 
Rastatt instradiert. 1795 ersuchte Kaiser Franz II. die R e i c h s s t ä n d e u m 
allgemeine V o l k s b e w a f f n u n g . Der S c h w ä b i s c h e Kreis wol l te 40 000 
M a n n aufstellen. Liechtenstein erhielt die Auf fo rde rung , seine L a n d ­
m i l i z zu organisieren, d. h. es sollten alle w a f f e n f ä h i g e n M ä n n e r von 
18 — 50 Jahren mi t W a f f e n versehen und m i l i t ä r i s c h ausgebildet wer­
den. Sobald die Sturmglocke l äu t e , solle sich die Mannschaf t auf i h r en 
S a m m e l p l ä t z e n z u m A u f b r u c h einstellen. Diese A u f f o r d e r u n g erregte 
i n V a d u z schwere Bedenken. D ie L a n d a m m ä n n e r wagten es nicht, so 
berichtet Kaiser, die Sache dem V o l k e vorzutragen, da sie seinen W i ­
derstand gegen Massregeln kannten, die mi t bedeutenden Kosten ver­
bunden waren, und da m a n das M i l i z w e s e n , wie es f r ü h e r gewesen 
war, hatte eingehen und erschlaf fen lassen. N u n gr i f f das f ü r s t l i c h e 
Oberamt ein und erliess e in Manda t an die Gemeinden , der A u f f o r d e ­
rung des S c h w ä b i s c h e n Kreises nachzukommen . Das gab nun aller­
hand A u f r e g u n g i m Lande u n d widerstreitende Meinungen , so dass 
sich der Landvogt selber i n die Geme inden begab, u m mi t den Leuten 
zu verhandeln. A b e r keine Gemeinde wol l te sich zuerst e r k l ä r e n . 
Schl iessl ich erhielten die Gemeinden den Auf t r ag , A u s s c h ü s s e nach 
V a d u z zu entsenden, und diese beschlossen dann, dass die L a n d a m ­
m ä n n e r beider Landschaf ten z u m Kre i sd i r ek to r ium nach U l m gehen 
und sich entschuldigen sollten, dass m a n hierseits zu so grosser Rü­
stung zu schwach sei ; m a n sei gar z u sehr mi t W u h r e n b e s c h ä f t i g t 
und fast ganz von der Schweiz und G r a u b ü n d e n umgeben, welche 
f r a n z ö s i s c h gesinnt seien ; m a n werde daher die -Feinde zuerst auf 
dem Hals haben, und es sei deswegen nicht rä t l i ch , s ich al ler M a n n -


